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vor den gewöhnlichen Speiſen. llen aber 0 —— die Commu⸗
nion drei Tage (coena Domini) vor Oſtern gereicht..) anfran
verfaſste, die Klöſter zu reformieren, ein Decretalienbuch und
Rituale, die aus verſchiedenen Kloſterinſtitutionen zuſammengeſetzt

Darin wird befohlen, „eS ollen ſich alle bn im Triduum
((Ooena Domini) vor Oſtern und Oſterfeſte ſelbſt mit der heiligen
Communion ſtärken; die Armen aber, denen Gründonnerstage
die Füße gewaſchen werden, en nicht⸗conſecrierte Oblaten ELr alten
Die Novizen endlich ollen, nachdem ſie rofeſs gemacht, drei Tage
hindurch den Leib und das lut Chriſti empfangen, Stillſchweigen
beobachten, das Qu n die Kapuze einhüllen, welche ihnen
ritten Tage beim Friedenskuſſe hinabgezogen wird.“?)

Einen fieberhaften ſer für den Empfang der Euchariſtie
entwickelten die Häretiker des XV und XVI Jahrhunderts. ber
quod (ito fit, Cito deperit Faſt das olk ſtärkte ſich da,
die Häreſie wucherte, den Sonn⸗ und Feiertagen Tiſche des
errn mit dem Sacrament des Leibes und Blutes ber wie ne
iſt jene euer erloſchen und jene Liebe erkaltet! Denn ehr bald
entſtanden Klagen der rediger des „reinen Evangelii“, der Anhänger
des Karlsſtadt, Zwingli und Oekolampadius.“) Sie behaupteten ogar,
eS ſei dem Prieſter nicht geſtattet, das heilige er darzubringen,
enn keine Communicierenden zugegen ſind.“)

Ammianus Marrellinus.)
on Profeſſor Dr. Lingen in Düſſeldorf

Zeugniſſe für den Primat und die hervorragende
ellung des Biſchofs vo Rom Im V  ahrhundert

Bei der Berichterſtattung ber die Amtsverwaltung des
Stadtpräfecten Contiu Uunter Kaiſer Conſtantius Imm Ammianus
auf den Liberius prechen Es El da 15, C. 1.
folgendermaßen: HOE administrante Leontio, Liberius, christianae
egis antistes, Constantio a0 Comitatum Mi praeceptus est,
tamquam Imperatoris jussis et Plurimorum SUl eonsortium decretis
Obsistens, IN 1E. Juam brevi 1 Dercuüurram. Athanasium epis-
III tempore apud Alexandriam [E professionem altius

efferentem, Ssciscitarique COohatum externa, Ut prodidere rumores
assidui, cOetus In HNuUuI quaesitus ejusdem loci multorum synodus
Ut appellant) removit Sacramento, quod Obtinebat Dieebatur
éEnhim fatidiearum Sortium fidem, ꝗquaee augurales portenderent
alites, scientissime callens, aliquoties praedixisse futura Super
his intendebantur El alia guoque proposito SgiS abhorrentia.

Mabillon, III 927 Mabillon, 1074
110. Raynaldus, III d. 1528 — Raynald., 1. XIV
d. 1547 Siehe ahrg 1896, Heft II, 258
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CUl praesideba Hune Per subsceriptionem abjicere Sede CT‚
dotali. paria sentiens Ceteris, jubente principe, Liberius monitus,
Derseveranter renitebatur. NeGC visum hominem NeGC uditum
damnare, nefas Ultimum exclamans, aperte Scilicet recal-
Citrans imperatoris arbitrio. enim I1Ile, Athanasio Semper infestus.
1Ce Seiret impletum, Amen auctoritate quoque, —
Acternae Urbis episcopi, firmari desiderio nitebatur rdenti
gu HoOn impetrato, Liberius Populi metu, qui ejus Ore
agrabat, CU  — diffieultate noctis medio potuit absportari.

Das, worüber Ammianus hier berichtet, trug ſich nach den
Synoden von Arles 353 und Mailand 355 zu „Die zu Tle ver
ſammelten Biſchöfe wurden durch die Drohungen und Gewaltthätig⸗keiten des Kaiſers ſo eingeſchüchtert, daſs ſie zuletzt die Verdammungdes Athanaſius unterſchrieben, darunter ogar der päpſtliche ega
Vincenz von Capua Liberius verwarf den Schritt ſeines Ge
andten. Aehnlich gieng * in Mailand, zuletzt die Verhand⸗
wurden
lungen Iim kaiſerlichen Palaſt in Gegenwart des Kaiſers geführt

＋

lle ſollten den Athanaſius verdammen und mit
Arianern un Gemeinſchaft treten“ Als die katholiſchen Biſchöfeklärten, das Anſinnen ſei dem Kirchengeſetze E  egen, ſagt Onſtan⸗lus „Was ich will, muſs für Kirchengeſetz E  en Er Edrohtedie Widerſtrebenden mit Tod oder doch Verbannung. Lucifer von
Cagliari, Euſebius von Vercelli wurden verbannt. Die meiſten
Biſchöfe aber gaben die vom Kaiſer verlangte Unterſchrift. Viele
Biſchöfe wurden das kaiſerliche Hoflager (comitatus beſchiedenund dort mit Drohungen bearbeitet, bis ſie ſich fügten, die and⸗
haften traf die Verbannung. Vor allem man den römiſchenBiſchof Liherius zu gewinnen oder zu ſtürzen Die Arianer be
ſchuldigten ihn der unrechtmäßigen eihe, 3 eit eh
Ausdehnung ſeiner e, der Beſeitigung einiger dem Athana⸗ſius ungünſtigen Urkunden und des Ungehorſams den Kaiſer.
Letzterer, dem ſehr wohl das „überwiegende Anſehen des
Biſchofs der ewigen Stadt“ ekannt war, ſandte den EunuchenEuſebius nach Rom, den Liberius durch Geſchenke und Drohungen
zur Unterſchrift Athanaſius und zur Gemeinſchaft mit den
Arianern bewegen beriu wies dieſe Anträge, wie die Geſchenkezurü Der beleidigte Eunuch erwirkte durch ſeinen Bericht den kaiſer⸗
lichen Befehl den Stadtpräfecten, den Papſt das Hoflagerbringen, nöthigenfalls mit Gewalt. In Rom wurden die nhängerdes Liberius er verfolgt, und dieſer ſe durch Wachen In ſeinemVerkehr beſchränkt. Endlich ward ETL aus Ur vor der lebe des
Volkes nicht ohne Mühe mitten in der Nacht von Rom abgeführtund vor den Kaiſer gebracht. Vor dieſem vertheidigte EL den nicäniſchenGlauben, die Unſchuld des Athanaſius und die Unabhängigkeit der
Kirche, deren Geſetze ihm obher ſtehen müſsten, als die Heimat. Der
Kaiſer wollte ihm zuerſt Bedenkzeit geben, die aber ſeinen Sinn nicht
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ändern konnte. Darauf verbannte ihn „Conſtantiu nach Beroea In
Thrazien“. Durch dieſe nach Hergenröthers Kirchengeſchichte gegebenen
Ausführungen wird die des Ammianus leicht verſtändlich.
Was die nklagen angeht, die Athanaſius vorgebracht werden,
ſo ſind das natürlich Verleumdungen der Arianer, die 10 noch viel
ſchlimmere und unſinnigere Beſchuldigungen vorzubringen gewagt
haben, wenn eS galt, ihren Hauptgegner verderben. Daſs dem
Heiden Ammianus der Widerſtand des Papſtes den Befehl
des Kaiſers unbegreiflich und unberechtig erſcheint, verſteht ſich von
L Die orte, mit denen Ammianus den Primat des iſchoſes
von Rom andeutet, lauten in der Ueberſetzung von agner, Con
rector Gymnaſium zu Merſeburg (Frankfurt Main 20
folgendermaßen: „Dieſer (Conſtantius) war von jeher des Athanaſius
ein geweſen, und ob gleich wuſste, daſs die Sache durch
Mehrheit der Stimmen ereits entſchieden ſei, ſo war eS doch ſein
Herzenswunſch, dieſelbe auch durch das Anſehen, das die
Biſchöfe der ewigen vor andern voraus haben, be
kräftigt ehen

ne andere für den Vorrang de Biſchofs von Rom
beweiſende elle, welche über die Streitigkeiten bei der Papſtwahl
nach dem ode des Liberius handelt, nde ſich bei Ammianus
lib 27. 3, „Damasus t Ursinus humanum modum ad
rapiendam episcopatus Sedem ardentes, Seissis tudiis asperrime
COnflictabantur, adusque mortis vulnerumque diserimina adju-
mentis Utriusque progressis; ꝗuaE neGC cCorrigere Sufficiens M·
Voentius eGC mollire, COaCtUS VI Secessit M suburhanum.
EVt In concéertatione superaverat Damasus, parte, ꝗquae 1 avebat.
instanteé. Constatque In basilica Sieinini Je Maria Maggiore)
Ubi ritus Christiani St conventiculum. un0 die dhtum Tigipta
Septem Cadavera peremptorum. efferatamque diu plebem
postea delenitam. In dieſem Berichte wird Damaſus gerade ſo
wie ſein Gegner Urſinus als ehrgeiziger Streber bezeichnet. Victor
Schultze, Profeſſor n Greifswald, olg ihm in der Charakteriſierung
des Papſtes, wenn EL In ſeiner Geſchichte des Untergangs des
griechiſchen und römiſchen Heidenthums Ban 1., Seite 220 ſchreibt:
„Seit 366 ſaß auf dem Stuhle Petri ern in allen Künſten des
Intriguenſpiels erfahrener Prieſter, der Spanier Damaſus Sein

Eg zur heiligen athedra war über Leichen und durch böſe Gerüchte
egangen, und mit kluger Vorſicht, bald gewaltthätig, bald zurück⸗
haltend, verſtand die eitverhältniſſe auszukaufen.“ Die glaub⸗
derwürdigſten Zeitgenoſſen, Unter Andern der heil Hieronymus und

eil Ambroſius, mit denen Damaſus innig befreundet war,
Urtheilen anders Nach Hieronymus chron.), welcher vielleicht QAma
m Rom anweſend war, nach Rufinus, dem Zeitgenoſſen, 18
ECCles. II. 10), nach Ocrate 18 eccles. I 05 So omenus
(hist eceles. VI.. 23) war Damaſus ſchon zum Biſchofe gewählt
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worden, als der Diaeon Urſinus, der wohl vor der Wahl als Candidat
enannt worden Wwar, wüthend darüber, daſs ihm amaſus vorgezogen
worden war, eine altung eugte, ſich Iim Geheimen zum Biſchof
weihen ließ und mit ſeinem Anhang gewaltſam die dem Damaſus
treu Gebliebenen vorgieng. Da von dieſen Gewalt mit Gewalt
erwidert wurde, kam S utigen Streitigkeiten Iim Gotteshauſe,

aher nach Rufinus die Partei des Urſinus ul war. Der
heil Ambroſius (epist 1) ſagt, Damaſus ſei durch das Urtheil
Gottes zum Biſchofe der römiſchen Kirche gewählt worden; das
würde doch der Heilige von einem Eindringlinge, der ſich durch
blutige Kämpfe den Weg zUum Biſchofsſtuhle gebahnt, nicht geſagt
haben Auch Theodoret 18 6CCles. V. agt „Hic autem
Damasus episcopus ra Urbis Romae, qui post Liberium Cclesine
IIlius CUuraM Susceperat: VIT sanctitate Vitae conspicuus t qul
PTO apostolica doctrina mhil IIOII dieere paratus
eSset.“

An den Bericht über die Streitigkeiten bei der Papſtwahl
knüp nun Ammianus folgenden Excurs „Neque E  Q  0 abnuo,
Ostentationem considerans Urbanarum, Ujus Teil cupidos Ob impe-
trandum, quod appetunt, Oomni contentione aterum jurgari debere:
CUu  — 10 adepti, futuri sint ita securi, Ut ItentUur Oblationibus
matronarum, procedantque vehiceulis insidentes, circumspecte
vestiti, epulas (CUrantes profusas, adeo Ut COnvivia egales
superen GIISaS Qui 688E poteran Catl TeVera. 81 magnitudine
Urbis ESpécta, quam vitiis onunt, ad imitationem antistitum
quorumdam Provincialium Viverent: guos tenuitas edendi potan-
ique parcissime, vilitas tiam indumentorum, I; supercilia
humum Spectantia, perpetuo numini verisque ejus cultoribus Ut

commendant et verecundos.“
Zu dieſer Stelle macht Rohrbacher (histoire universelle de

6glise catholique 260) olgende Bemerkung: „Gewiſs, der
heidniſche Verfaſſer ühertreibt mehr oder weniger, das iſt 0 ſeine
Art; vielleicht ſah auch zu ſeinem Kummer die Tempel und Prieſter
des Heidenthums mehr und mehr der Verachtung anheimfallen.
Jedenfalls kann man Qus ſeinen orten den Schlu ziehen, daſs
die heiligen Päpſte des vierten Jahrhunderts, ern Sylveſter, Julius,

iberius, Damaſus ‘eS für die Nachfolger des Fiſchers von Galiläa
nicht unpaſſend gefunden aben, ein vornehmes oder vielmehr fürſt⸗
liches Haus zu führen Ußer dem Zeugniſſe Ammians haben
wir dafür noch einen Beweis un dem, was Hieronymus 43  ber Prã  2
. eine hochangeſehene Perſönlichkeit jener Zeit, der als deſig

) Uebrigens ſagt auch Ammianus ſe ſpäter, daſs Prätextatus,
der nach Juventius Präfect von Rom war, die wahre Sachlage erkannt und
durch Verbannung des Urſinus die Ruhe wieder hergeſtellt habe (Cujus AaucCtO-
ritate justisque veritatis suffragiis tumultu lenito, quem Christianorum jurgia
concitarunt, pulsoque Ursino, alta quies 27,
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Rierter Conſul ſtarb, nnihter Dieſer pflegte zu Damaſus lachendagen Mache mich zum Bif I von Rom und ich werde gleihri Das beweist, daſs nach allgemeiner Anſchauung und ſelbſtIn den ugen eines Heiden das Amt eines römiſchen BiſchoGrößeres und Glänzenderes war, als alle Ehrenſtellen des römiſchenReiches. Da übrigens die Vorſehung den Nachfolger des heiligenPetrus Oberhaupte der chriſtlichen Welt, zum Vater der Königeund Völker beſtimmt atte, ſo war eS auch ganz natürlich, daſs ſie
vor Königen und Völkern ſeinen ron immer mehr rhöhte und mit
äußerm Glanze umgab.“ Aus der angeführten des Ammianus
ergibt ſich alſo, daſs chon im vierten Jahrhundert, kurze Zeit nachBeendigung der Verfolgungen, die Urde des Biſchofs von Rom
über alle andern in der Chriſtenheit weit hervorragte, und daſsdieſer Vorrang in äußeren Dingen, mn Om und glänzendem Auftreten ſich eltend ma Das war aber natürlich. Beſonders
damals, man Unter dem Einfluſs des run liebenden Orients
and, konnte man ſich keine hohe Urde ohne entſprechenden äußerenGlanz und Pomp denken Das hatte mit der perſönlichen demüthigenGeſinnung des Trägers eines ſolchen Amtes ni thun 1EeS
konnte oder wollte der Heide Ammianus nicht einſehen, darum dieſehämiſche Vergleichung der Biſchöfe von Rom mit einigen Provinzial⸗Biſchöfen.

Die prieſterlichen ewänder.
Von Beda Kleinſchmidt F' M. m Wiedenbrück (Weſtfalen

(Se  Er Ttike.
Haben wir uns bei den drei bisher beſprochenen liturgiſchenGewändern, dem Amikte, der Albe und dem Eingulum kurz faſſenkönnen,!) ſo erfordert eS die noch theilweiſe herrſchende Unſicherheider nit  en ber die drei letzten prieſterlichen Kleider, den Manipel,die OLQ und die Caſel daſs wir uns länger bei den Ni  2

zelnen aufhalten und namentlich dem Urſprunge derſelben genauernachge
Der Manipel.

Alter und rung
Schon In der Beantwortung der rage nach dem Alter

des anipels gehen die Anſichten der Liturgiker und Archäologennicht wenig auseinander. eit Card Bona ſein berühmtes Werk
ber die Liturgie geſchrieben, iſt in faſt allen liturgiſchen und archãologiſchen Büchern, we die Frage nach dem Urſprunge der prieſter⸗lichen Gewänder überhaupt berühren, die Behauptung aufgeſtellt, die
er ſichere Nachricht ber den Manipel ſtamme Qus der Zeit des
Papſtes Gregor Gr., zu ſeiner Zeit ſei ES nämlich aus ſchließ

Vgl Quartalſchrift 1898, I 67 ff., 313 ff., 567
Linzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift,“ 1898. 5


